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Durch Europa den Dottars
nachtingein

VON MARCEL MEIER

Woher kommt es wohl, dass immer mehr
ehemalige Athleten und Coaches eigene
Meetings auf die Berne stellen? In den USA
hegt der Grund offenbar im immer grosser
werdenden Misstrauen der Leichtathleten
gegenüber ihrem Fachverband. Ed Moses

zum Beispiel, der wahrend Jahren
ungeschlagene 400-m-Hurdenlaufer, der
ausgerechnet m Seoul an den Olympischen Spielen

geschlagen wurde, orgamsierte m diesem

Frühjahr erstmals ein eigenes Meeting, das

«Irvme Elite Classic». Viele Athleten kamen

vor allem seinetwegen, mcht etwa wegen
der Gagen - noch mcht. Moses zog das erste

Meeting vorerst ohne finanzielle Hilfe von
Sponsoren auf. Da die Athleten kamen und
die Veranstaltung ein Erfolg war, will er das

«Irvme Elite Classic» auch im kommenden

Jahr durchfuhren. Eine Fernsehgesellschaft
und verschiedene Sponsoren haben bereits

Interesse bekundet.
Moses ist m den USA mcht allem. Jackie

Joyner-Kersee, die Olympiasiegerm im
Siebenkampf und im Weitsprung, veranstaltete

zusammen mit ihrem Gatten und Tramer
ebenfalls ein Meeting. Ihre Veranstaltung
im Drake-Stadion m Los Angeles wurde
von der grossten Hamburger-Kette der
Welt gesponsert. Veranstaltungsplane
schmiedet auch die schnellste Frau der

Welt, Florence Griffith-Joyner. Ist es da

verwunderlich, dass an den offiziellen US-
Meisterschaften viele Stars, wie z. B. Lewis,
Reynolds, Moses, Ashford u. a. m., fehlten?

Und was ist mit dem Fachverband?

Inflation bei Gagen
In die durch die abwesenden Top-Athleten

entstandenen Lucken stiessen an den
US-Meisterschaften neue Leute mit
hervorragenden Leistungen In den VIP-Logen
sassen daher auch diesmal verschiedene

Meetmg-Bosse aus Europa. Wahrend und
nach dem Meeting ging es m den Logen und
m den Hotelhallen zu wie m einem Bienenhaus.

Em Schwärm von Agenten und

Managern summte um die europaischen Bosse.

Sie hausierten mit vorgedruckten Vertragen,

feilschten über Preise, Startgelder und

Spesen. Besonders umschwärmt sei der
Schweizer Res Brugger gewesen, hat sich

doch herumgesprochen, dass dem cleveren
Zürcher an seinem Meeting allem fur
Aufwendungen fur Athleten 800 000 Dollar
zur Verfugung stehen sollen.

Da m den USA die Leichtathletik eher

ein kümmerliches Dasein fristet (die Veranstalter

müssen drüben mit fünfstelligen
Budgets auskommen), lohnt es sich fur die
Stars und Halbstars, nach Europa zu jetten
und runde drei Monate von Meeting zu
Meeting den reichlich fhessenden Dollars
nachzuhetzen.

Wie hoch die Inflation bei den Leicht-
athletik-Gagen in diesem Jahr m Europa
gestiegen ist, zeigt die zurzeit offiziöse Preisliste

fur die Cracks: Carl Lewis soll mit
50 000 Dollar an der Spitze stehen. Wenn er

an einem Meeting nur das Weitsprmgen
bestreitet, wurde er also fur jeden Taucher m
die Sprunggrube runde 12 000 Franken
kassieren.

Des Pfarrers Meeting
Die übrigen Olympiamedaillen-Gewm-

ner und Weltmeister hegen pro Start
zwischen 10 000 und 17 000 Dollar. Der junge
Sprinter Leroy Burreil, der bis Juni noch
keine grossen internationalen Siege zu
verzeichnen hatte, kommt pro Sprint bereits

aufgute 8000 Dollar. Joe Douglas, Manager
des Santa Momca Track Clubs, weiss den
Veranstaltern ganz schon einzuheizen. Er
verkauft seme Stars en bloc. In Malmo soll

er fur den 10. August einen Veranstalter
gefunden haben, der semen Stars mcht nur
Startgagen, sondern auch horrende
Preisgelder bezahlt. Der Sieger im 400-m-Lauf
zum Beispiel wird 25 000 Dollar kassieren

können. Die nächsten beiden kommen
noch auf 15 000 respektive 10 000 Dollar...

Wie sagte doch kürzlich IOC-Boss
Antonio Samaranch: «Ohne Kommerz ist

Sport, ist vor allem Spitzensport nicht mehr
denkbar. Entscheidend ist, dass der Sport
seme Unabhängigkeit und seme Selbständigkeit

bewahrt, dass mcht kommerzielle

Orgamsationen wichtige Funktionen
ubernehmen und Schlusselstellen einnehmen.»

«Keiner ist so blind, wie einer, der mcht
sehen will ...»

Die Hochsprung-Asse springen mcht nur
hoch, sie verstehen es auch ausgezeichnet,
ihre Preislatte immer hoher zu legen. Die
spmnenbeimgen Mogenburg, Sjoberg,
Thranhardt und Co. wurden diesbezüglich

ausgerechnet von einem Geistlichen noch
mehr verwohnt Der Eberstadter Pfarrer
Peter Schramm bringt fur sein remes Hoch-
sprungfestival runde 150 000 Mark zusammen.

«Geben ist seliger denn Nehmen!» Fur
die Athleten durfte eher das umgekehrte
Bibelwort gelten.

Jeder Meeting-Veranstalter träumt
davon, dass bei seinem Spektakel mindestens

ein Weltrekord fallt. Um die Menschen m
die Stadien zu locken, werden m den
Vorschauen aufgebauschte Weltrekordversuche

angekündigt, die Stars mit Weltrekord-

pramien bis zu 25 000 Dollar angelockt.
Ohne Unterstützung von sogenannten

«Hasen» können Weltrekorde über mittlere
und längere Distanzen heute kaum mehr
verbessert werden. «Hasen» sind Laufer, die

m den ersten Runden fur em «Weltrekordtempo»

sorgen und dann still von der Bahn
verschwinden. Auch diese Hasen haben

heute ihren Preis. Mit dreistelligen Zahlen
geben sie sich schon lange mcht mehr
zufrieden.

Vor einem Weltrekordversuch von Sebastian

Coe soll dessen Vater dem Kenianer
Mike Boit eine Summe von 7000 Dollar
angeboten haben, damit er als «Edelhase»
Sebastian Coe zum Weltrekord «ziehen»

wurde. Mike Boit lehnte damals ab. Em

Gag besonderer Art ware es gewesen, wenn
Mike Boit die 7000 Dollar kassiert hatte
und im Rennen Coe davongelaufen ware.
Aber dazu war Mike Boit zu anstandig.
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